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Klemens Rıchter, Münster

Die T'heologie der kirchlichen Irauung
In den lıturgischen Zeıchen, andlungen WIe Worten. soll der Glaube der Kırche und

möglıchst auch der konkreten Gemeinde Ausdruck kommen. Für dıe Gestaltung der
prımären WIeE sekundären lıturgischen Zeichen ist dies überall dort wen1ger schwıier1g,
eıne wen1gstens 1im Kkern 1i  eıitlıche theologische Auffassung besteht Das ist 1im allgeme1-
HCN der Fall, WenNnNn das akrament in seinem Ursprung auf dıe Kırche zurückgeführt
werden kann und iın wesentlichen theologischen er  alen dort schon umschrieben wiırd,

etwa be1l der auTtife
Be1 der lıturgischen Feler der Irauung ist dıes nıcht in au  em Maße der Fall

e1 kann al] das, Was dıe theologische Dıskussion heute CWE dıe Gestaltung der
kırchlichen Feler der Jrauung nıcht un! lassen. Sicher ware CS II  9 Von einem
ITrauungsrituale die Ösung al] der TODleme en. dıe mıt der Pastoral und dem
C der kırchlichen Eheschließung verknüpft S1Ind. TODleme entstehen besonders Hrc
dıe immer orößer werdende Dıskrepanz zwıschen gesellschaftlicher und kırchlicher Eheauf-
fassung. J atsächlıc ist aum ein anderes Sakrament mıt derart vielen recC  iıchen Regelun-
SCH verbunden WI1IEe dıe katholische Eheschließung, und be1 aum einem anderen Sakrament
Siınd derart viele theologische Fragen 16 ungeklärt. Das betrıifft e1isple das AAals
standekommen der Ehe, dıe Formpflıcht, dıe Identität VONn evertrag und Ehesakrament,
das Verhältnis Von kırchlicher und standesamtlıcher 1rauung zumiıindest 1n Deutschland, die
J1rauung mıt Nıchtglaubenden wıe mıt Nıchtgetauften oder auch dıe rage ach dem Spen-
der dieses Sakramentes. Kann eiıne Ehe zwıschen Getauften WITrKIlICc eın Sakrament
oder eın ıllegaler /ustand se1n, auch WC der &8 9083 nıcht mehr vVvon Konkubinat
spricht? 1bt 6S zwıschen getauften Katholıken, dıe aktisch nıcht mehr glauben und
standesamtlich heiraten, nıcht auch eıne Ehe, dıe in der Schöpfung begründet, aber och
keineswegs eın Sakrament ist? Wenn w In Zweıftelsfällen über den Glauben heute einen

Es handelt sıch hier die Wiıedergabe eines Referates. das Jun1 1998 anlälßßllıch des
TIreffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen ın Fürstenried/München gehaltenurde
Abkürzungen IM ext.
( Codex lurıs anonicı

975 Dıie Feier der ITrauung In den katholischen Bıstümern des deutschen Sprachgebietes. Her-
ausgegeben 1mM Auftrag der Bıschofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der SchweIi7z SOWIeEe
der Bıschöfe Von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Eıinsiedeln 1U a. ] 1975

1992 Die Feier der JIrauung244  Klemens Richter, Münster  Die Theologie der kirchlichen Trauung'  In den liturgischen Zeichen, Handlungen Wie Worten, soll der Glaube der Kirche und  möglichst auch der konkreten Gemeinde zum Ausdruck kommen. Für die Gestaltung der  primären wie sekundären liturgischen Zeichen ist dies überall dort weniger schwierig, wo  eine wenigstens im Kern einheitliche theologische Auffassung besteht. Das ist im allgemei-  nen der Fall, wenn das Sakrament in seinem Ursprung auf die frühe Kirche zurückgeführt  werden kann und in wesentlichen theologischen Merkmalen dort schon umschrieben wird,  so etwa bei der Taufe.  Bei der liturgischen Feier der Trauung ist dies nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall.  Dabei kann all das, was die theologische Diskussion heute bewegt, die Gestaltung der  kirchlichen Feier der Trauung nicht unberührt lassen. Sicher wäre es vermessen, von einem  Trauungsrituale die Lösung all der Probleme zu erwarten, die mit der Pastoral und dem  Recht der kirchlichen Eheschließung verknüpft sind. Probleme entstehen besonders durch  die immer größer werdende Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher und kirchlicher Eheauf-  fassung. Tatsächlich ist kaum ein anderes Sakrament mit derart vielen rechtlichen Regelun-  gen verbunden wie die katholische Eheschließung, und bei kaum einem anderen Sakrament  sind derart viele theologische Fragen letztlich ungeklärt. Das betrifft zum Beispiel das Zu-  standekommen der Ehe, die Formpflicht, die Identität von Ehevertrag und Ehesakrament,  das Verhältnis von kirchlicher und standesamtlicher Trauung zumindest in Deutschland, die  Trauung mit Nichtglaubenden wie mit Nichtgetauften oder auch die Frage nach dem Spen-  der dieses Sakramentes. Kann eine Ehe zwischen Getauften wirklich nur ein Sakrament  oder ein illegaler Zustand sein, auch wenn der CIC 1983 nicht mehr von Konkubinat  spricht? Gibt es zwischen getauften Katholiken, die faktisch nicht mehr glauben und nur  standesamtlich heiraten, nicht auch eine Ehe, die in der Schöpfung begründet, aber noch  keineswegs ein Sakrament ist? Wenn es in Zweifelsfällen über den Glauben heute einen  Es handelt sich hier um die Wiedergabe eines Referates, das am 27. Juni 1998 anläßlich des  Treffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen in Fürstenried/München gehalten  wurde.  Abkürzungen im Text:  CIC: Codex Iuris Canonici  FT 1975: Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Her-  ausgegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie  der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln [u. a:] 1975.  FT 1992: Die Feier der Trauung ... Sprachgebietes. Zweite Auflage. Herausgegeben ... sowie der  (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich [u. a.] 1992.  OCM 1969: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica. Rituale Romanum ex decreto sacrosancti  Vaticanis 1969.  oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli PP.VI promulgatum. Typis Polyglottis  OCM 1991: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica altera. Rituale Romanum ... Vaticani II  renovatum auctoritate Pauli PP.VI editum Ioannis Pauli PP.II cura recognitum. Typis Polyglottis  Vaticanis 1991.  SC: Sacrosanctum Concilium.Sprachgebietes. /weıte Auflage. Herausgegeben244  Klemens Richter, Münster  Die Theologie der kirchlichen Trauung'  In den liturgischen Zeichen, Handlungen Wie Worten, soll der Glaube der Kirche und  möglichst auch der konkreten Gemeinde zum Ausdruck kommen. Für die Gestaltung der  primären wie sekundären liturgischen Zeichen ist dies überall dort weniger schwierig, wo  eine wenigstens im Kern einheitliche theologische Auffassung besteht. Das ist im allgemei-  nen der Fall, wenn das Sakrament in seinem Ursprung auf die frühe Kirche zurückgeführt  werden kann und in wesentlichen theologischen Merkmalen dort schon umschrieben wird,  so etwa bei der Taufe.  Bei der liturgischen Feier der Trauung ist dies nicht in so ausgeprägtem Maße der Fall.  Dabei kann all das, was die theologische Diskussion heute bewegt, die Gestaltung der  kirchlichen Feier der Trauung nicht unberührt lassen. Sicher wäre es vermessen, von einem  Trauungsrituale die Lösung all der Probleme zu erwarten, die mit der Pastoral und dem  Recht der kirchlichen Eheschließung verknüpft sind. Probleme entstehen besonders durch  die immer größer werdende Diskrepanz zwischen gesellschaftlicher und kirchlicher Eheauf-  fassung. Tatsächlich ist kaum ein anderes Sakrament mit derart vielen rechtlichen Regelun-  gen verbunden wie die katholische Eheschließung, und bei kaum einem anderen Sakrament  sind derart viele theologische Fragen letztlich ungeklärt. Das betrifft zum Beispiel das Zu-  standekommen der Ehe, die Formpflicht, die Identität von Ehevertrag und Ehesakrament,  das Verhältnis von kirchlicher und standesamtlicher Trauung zumindest in Deutschland, die  Trauung mit Nichtglaubenden wie mit Nichtgetauften oder auch die Frage nach dem Spen-  der dieses Sakramentes. Kann eine Ehe zwischen Getauften wirklich nur ein Sakrament  oder ein illegaler Zustand sein, auch wenn der CIC 1983 nicht mehr von Konkubinat  spricht? Gibt es zwischen getauften Katholiken, die faktisch nicht mehr glauben und nur  standesamtlich heiraten, nicht auch eine Ehe, die in der Schöpfung begründet, aber noch  keineswegs ein Sakrament ist? Wenn es in Zweifelsfällen über den Glauben heute einen  Es handelt sich hier um die Wiedergabe eines Referates, das am 27. Juni 1998 anläßlich des  Treffens der Sekretäre der Europäischen Liturgiekommissionen in Fürstenried/München gehalten  wurde.  Abkürzungen im Text:  CIC: Codex Iuris Canonici  FT 1975: Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des deutschen Sprachgebietes. Her-  ausgegeben im Auftrag der Bischofskonferenzen Deutschlands, Österreichs und der Schweiz sowie  der Bischöfe von Luxemburg, Bozen-Brixen und Lüttich. Einsiedeln [u. a:] 1975.  FT 1992: Die Feier der Trauung ... Sprachgebietes. Zweite Auflage. Herausgegeben ... sowie der  (Erz-)Bischöfe von Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich [u. a.] 1992.  OCM 1969: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica. Rituale Romanum ex decreto sacrosancti  Vaticanis 1969.  oecumenici Concilii Vaticani II instauratum auctoritate Pauli PP.VI promulgatum. Typis Polyglottis  OCM 1991: Ordo Celebrandi Matrimonium. Editio typica altera. Rituale Romanum ... Vaticani II  renovatum auctoritate Pauli PP.VI editum Ioannis Pauli PP.II cura recognitum. Typis Polyglottis  Vaticanis 1991.  SC: Sacrosanctum Concilium.SOWIe der
(Erz-)Bıschöfe vVon Bozen-Brixen, Lüttich, Luxemburg und Straßburg. Zürich u a. ] 1992
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Sacrosanctum Concılıum.
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Taufaufschu o1bt, müßte CS dann nıcht auch eiıinen UISCHAU die kırchliche ] rauung
geben, der dann eın FEhekatechumenat vorausgehen ollte?

Fragen ber Fragen, dıe eın Rıtuale aum ansprechen und schon S nıcht lösen kann. Da
dıe Liturgie aber 1mM Cchnıttpunkt VONll na und ec und damıt in der unaufhebbaren
pannung Von Wiırklichkeit und Gültigkeit steht, kann eıne Trauungslıturgie nıcht VoO

theologischer und rec  i1cher Anschauungen bsehen und auch nıcht dıie gesell-
Sscha:  iıchen Veränderungen völlıg 1gnorlieren.

Das eUEC Irauungsrituale der katholischen Bistümer des deutschen Sprachge-
hietes VonN 199)

O Die Entwicklung der Irauungsliturgie his ZU: CH:  = 199]
Dıie Entwicklung eines gemeiınsamen deutschen Trauungsrıtuale beginnt mıt der Collectio

RıtuumDie Theologie der kirchlichen Trauung  245  Taufaufschub gibt, müßte es dann nicht auch einen Aufschub für die kirchliche Trauung  geben, der dann ein Ehekatechumenat vorausgehen sollte?  Fragen über Fragen, die ein Rituale kaum ansprechen und schon gar nicht lösen kann. Da  die Liturgie aber im Schnittpunkt von Gnade und Recht und damit in der unaufhebbaren  Spannung von Wirklichkeit und Gültigkeit steht, kann eine Trauungsliturgie nicht vom  Wandel theologischer und rechtlicher Anschauungen absehen und auch nicht die gesell-  schaftlichen Veränderungen völlig ignorieren.  1. Das neue Trauungsrituale der katholischen Bistümer des deutschen Sprachge-  bietes von 1992  1.1 Die Entwicklung der Trauungsliturgie bis zum OCM 1991  Die Entwicklung eines gemeinsamen deutschen Trauungsrituale beginnt mit der Collectio  Rituum ... pro omnibus Germaniae Dioecesibus ... von 1950, das aus den Traditionen der  deutschen Bistümer ein einheitliches Trauungsritual formte. Der Ordo celebrandi Matrimo-  nium von 1969 (OCM) erfüllte die Vorgaben von SC 77 und 78 und bot neben einer theolo-  gisch-pastoralen Einführung drei verschiedene Formen der Trauungsfeier und Auswahltex-  te, darunter zwei weitere Segensgebete über Braut und Bräutigam. Dieser Ritus ist gegen-  über dem vorkonziliaren Rituale Romanum mit verschiedenen Elementen angereichert. So  sind aus der deutschsprachigen Tradition die Bereitschaftsfragen und die Form der Bestäti-  gung eingefügt, der Konsensaustausch mit der lebensnäheren Formel aus dem angelsächsi-  schen Bereich theologisch angereichert und Fürbitten hinzugefügt worden. Das Segensge-  bet, das bis dahin als Brautsegen nur in der Trauungsmesse vorgesehen und erlaubt wurde  und zwischen Vaterunser und Embolismus plaziert war, hat sich zu einem anamnetisch-  epikletischen Gebet nach dem Muster anderer Segens- und Weihegebete entwickelt, aller-  dings noch ohne eine ausdrückliche Geist-Epiklese. Es wird aber bei der Trauung in einer  Messe nach römischer Ordnung weiterhin nach dem Vaterunser vollzogen. Die zweite Form  beschreibt die Trauung in einem Wortgottesdienst, wobei das Segensgebet als Abschlußge-  bet an die Fürbitten angefügt und somit näher an das Trauungsgeschehen herangerückt  wird. Die dritte Form ist für die Trauung eines Katholiken mit einem ungetauften Partner  bestimmt, wobei es sich hierbei — so schrieb Kardinal Ratzinger in seinem „Brief an die  Priester, Diakone und alle im pastoralen Dienst Stehenden“ vom 8.12.1980 — wohl nicht um  ein Sakrament handeln kann. Der damalige Münsteraner Liturgiewissenschaftler Emil Jo-  seph Lengeling hielt diese Trauung für ein Paradox: „Sie unterscheidet sich kaum merklich  von der sakramentalen Feier; für einen Nichtfachmann überhaupt nicht. Ein ungewöhnli-  cher Fall! Sonst ist die ‘simulatio sacramenti’ etwas Horrendes.“ Er verweist darauf, daß  auch CIC 1983 c. 840 leider nicht die Bestimmung aus SC 59 übernimmt, „daß die Sakra-  mente den Glauben voraussetzen, sondern nur, daß sie Zeichen (und Mittel) sind, durch die  der Glaube ausgedrückt wird“‘.  Erst 1975 erschien der auf der Grundlage des OCM 1969 erarbeitete, allerdings sehr  schmale Faszikel (37 Seiten) „Die Feier der Trauung in den katholischen Bistümern des  deutschen Sprachgebietes“ (FT 1975). Im Vergleich zum OCM 1969 wurde die Pastorale  Einführung wesentlich erweitert und auf die pastorale Situation hierzulande abgestimmt.  Man wollte keine einfache Übernahme der römischen Vorlage, sondern eine eigenständige  Bearbeitung.DFO Omnibus (1ermaniae Dioecesibus VON 1950. das Aaus den Iradıtiıonen der
deutschen Bıstümer eın einheıtlıches Trauungsritual formte Der rdo celehrandiıi 'atrimo-
nıIum VON 969 rfüllte dıe orgaben VON I 78 und bot neben eıner theolo-
gisch-pastoralen Eınführung dre1 verschıiedene Formen der JTrauungsfeıer uswahltex-
te, darunter ZWel weıtere Segensgebete über Braut und Bräutigam. Iieser Rıtus ist-
über dem vorkonziıliaren tuale Romanum mıt verschıedenen Elementen angereıchert. So
sınd aus der deutschsprachıgen Tradıtion dıe Bereitschaftsfragen und dıie Form der Bestäti-
SuNng ıngefügt, der Konsensaustausch mıt der lebensnäheren orme N dem angelsächst-
schen Bereich theologısch angereıchert und Fürbiıtten hinzugefügt worden. Das egensge-
bet, das bıs dahın als Brautsegen In der I rauungsmesse vorgesehen und rlaubt wurde
und zwıschen V aterunser und mboliısmus plazıert Wäal, hat sıch einem anamnetisch-
epıkletischen ach dem Muster anderer degens- und Weıhegebete entwickelt, aller-
ings och ohne eine ausdrückliche Geist-Epiklese. Es wird aber be1 der Irauung in eilner
Messe ach römischer Ordnung weıterhın nach dem Vaterunser vollzogen. Die zweıte Form
beschreı1ıbt die J1 rauung in eınem Wortgottesdienst, wobe!l das Segensgebet als SC  DC-
bet dıe Fürbıitten ange und somıt äher das Trauungsgeschehen herangerückt
wird. Die drıtte Form ist dıe Irauung eines Katholiken mıiıt einem ungetauften Partner
bestimmt, wobe1l 65 siıch hıerbe1i schrıeb Kardınal Ratzinger in seinem 45-  T1e dıe
Priester. Dıakone und alle im pastoralen Dienst Stehenden!' VO 12.1980 ohl nıcht
eın Sakrament handeln kann. Der damalıge Münsteraner Liturgiewissenschaftler Emil 10=
seph Lengelıng 1e diıese Irauung eın Paradox „dIie untersche1idet sıch kaum merklıch
VoNn der sakramentalen Keıer: einen Nıchtfachmann überhaupt nıcht Eın ungewöhnli-
cher Sonst ist dıe °sımulatıo sacrament!]’ Horrendes.“ Er verweıst arauf,
auch C4€C; 9083 84 leider nıcht dıie Bestimmung aus 59 übernimmt, 95 dıe Sakra-
mente den Glauben voraussetzen, sondern I} S1e Zeichen (und Mittel) sınd, durch dıe
der Glaube ausgedrückt WIT ..
rst 9/5 erschien der auf der Grundlage des OCM 969 erarbeıitete, allerdings sehr

schmale aszıke S4 Seıten) „Die Feler der Irauung in den katholıschen Bistümern des
deutschen Sprachgebietes” (FE Im Vergleich OC  Z 969 wurde die Pastorale
Einführung wesentlıch erweıtert und auf die pastorale Sıtuation hıerzulande abgestimmt.
Man wollte keıne einfache UÜbernahme der römıschen Vorlage, sondern eiıne eigenständige
Bearbeitung
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Diıeser Rıtus des deutschen Sprachgebietes enthält 1Ur elıne Form der Irauung, WIEe S1Ee in
elıner Messe oder einem Wortgottesdienst stattfındet. aDbel welst S1e gegenüber OCM 969
charakteristische AÄnderungen auf: Den dre1 Vorbereıitungsfragen dıe Brautleute wurde
eiıne vlierte hınzugefügt, dıie nach ihrer Verantwortung In Ehe Famılıe, in Kırche und
Welt iragt und el gemeinsam gerichtet ist. Der vielleicht wichtigste Unterschie: 1eg
aber In der Stellung des Segensgebetes ber das Brautpaar Er folgt iın 9’7/5 unmıttelbar
auf dıe Bestätigung der Eheschließung Uurc den Zelebranten, und Z W: auch be1 der Tau-
un in einer Messe. Darın ist eıne bewußte Aufwertung des degensgebetes als Teıl der
Trauungshandlung sehen.

975 löste be1 vielen Seelsorgern Enttäuschung dUS, da cS für dıe Irauung eines
Katholıken mıt einem Nıchtgetauften Rubrıiken, aber keıine der Sıtuation ANg|  Cn
Texte enthielt. Es fehlte auch jede für dıe Feiler Von EheJjubiläen und für eiıne kırchli-
che erlobung, eine ücke, die dann durch das Benediktionale Studienausgabe für die Ka-
tholischen Bistümer des deutschen Sprachgebietes Von 978 geschlossen wurde. Hıer in-
den sıch Rıten für dıe ılberne und Goldene Hochzeit SOWIEe für die erlobung.
am 6S schon bald Bemühungen eiıne RevIı1sıon, die aber erst 991 fertiggestellt

werden konnte und sıch mıt dem Erscheinen der Edıtio Dica altera des OC  Z 991 über-
schnıiıtt Dies Schwierigkeiten en! der Konfirmierung des Jlextes iın Rom
Von dort wurden olgende orderungen gestellt: Dıe Praenotanda der ate1n1-
schen Ausgabe mMussen im deutschen Rıtuale bıs Nr 35 einschlıeßlic abgedruckt werden,
und die Texte für den Irauungssegen sollen aus OC  Z 991 übersetzt werden.

Die Bischofskonferenzen des deutschen Sprachgebietes Warcn nıcht Dereit, iıhr VoNn f}
verbrieftes eCcC gegenüber der römischen Kongregation verteidigen und amen diesen
Forderungen, dıe in dieser Form erstmals gestellt wurden., nach “

Die Feier der Irauung INn den katholischen Bistümern des deutschen Sprachge-bietes VON 199)
Römische Praenotanda un Pastorale Einführung der deutschsprachigen Bi-

schöfe
en!| OCM 991 nahezu ausschließlic Von der Erzeugung und rzıehung Vomn ach-

kommenschaft als khezıel ausgeht, Seizt die deutschsprachige Pastorale Eınführung sehr
viel breıter anthropologisch ahll, entwickelt dann die Lehre des en und des Neuen Testa-

für dıe Ehe dürfte be1 heutigen Menschen größere Überzeugungskraft aben

NU)}
als die ausschlıelalic VO Sakrament ausgehende Betrachtungsweise des Rıtuale Roma-

Sehr ausführlich wiıird auf dıie Vorbereitung der ITrauung eingegangen und in die verschle-
denen Formen der Trauungsliturgie eingeführt Jrauung in der Eucharıstiefeier; Trauung In
einem Wortgottesdienst; J1rauung mıt einem Katholiken ostkırchlicher Rıten oder mıt einem

Vgl dazu IKOLASCH, Das lıturgische SC zwischen Liıturgiekonstitution und Kodex
LJ (1993) 141—159, feststellt: „Überblickt die Entwicklung der lIıturgischenRechtszuständigkeit VonNn den Aussagen der Liturgiekonstitution biıs ZUIN Kırchenrecht,kommt INan nıcht der Erkenntnis vorbel, dal3 1im Laufe dieser Periode der römischen Kurie

gelungen Ist, weitestgehend wlieder jene Zustände herzustellen, wWwıe s1e VOT dem Konzıil bestanden.“
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Chrıisten aQus eiıner orthodoxen oder altorıentalischen rche; JIrauung mıt einem konfess1-
onsverschıedenen Partner anderer Kırchen; Irauung mıt einem Katechumenen: Jrauung mıt
einem nıchtgetauften Partner, der Gott glaubt, wobel Jüdısche und muslımısche ner
e1igens genannt werden, en! die übrıgen der Bezeichnung „Partner Aaus eiıner
nıcht-monotheistischen elıgı1on“” pauscha: zusammengefaßit werden. em werden ber-
egungen angestellt eiıne Irauung mıiıt einem Partner, der nıcht Gott glaubt eıne S1-
tuatiıon, dıe häufig ın der früheren DDR vorkam und In Zukunft ohl immer äufiger auf
dıe Kırche in den deutschsprachigen Gebieten zukommen wird. 1C. für alle diese
wiırd eın kompletter Rıtus angeboten, doch g1bt 6S eıne el entsprechender Jlexte und
Hınweilise die PraxIıs.

1E Feier der Irauung In einer Eucharistiefeier
ach 997 findet der SaNZC Trauungsrıtus mıt dem fejerliıchen J1 rauungssegen inner-

halb der Eucharıistiefeier ach der Homiuilıe Stait. Dies ist eın bedeutender Unterschie: ZU

OCM 991
Das Brautpaar wırd Kirchenportal abgeholt. Die Feler kann mıt einem Taufgedächtnis

beginnen
Be1 den Bereitschaftsfragen wird 11UN auch dıe drıtte rage nach der Bereıitscha:

ınd das Brautpaar gemeinsam gerichtet. Für dıe Segnung der inge o1bt Z7Wel (Jra-
tiıonen, für dıe Vermählung noch Zwel Formen, den Vermählungsspruch und dıe Ver-
mählung durch das Ja-Wo Der Rıng wiırd als Zeichen „UNSCICI 1e Ireue”“ gedeu-
tel, wobel dıie partnerschaftlıche Eheauffassung uUuNnseTer eıt und die gegenseıltige Ireue da-
durch verdeutlıcht werden.

9972 hält 1mM Unterschie: ZU OC  Z der hervorgehobenen Posıtion des feierlichen
Irauungssegens unmıttelbar ach der Konsensabgabe und deren Bestätigung fest Er ist
kramententheologisc. der Teıl des Trauungsrıtus, iın dem das für eın Sakrament konstitutive
Handeln Gottes deutlichsten seinen Ausdruck findet Seı1lt } erstmals vorgeschrıe-
ben wurde., der egen immer gespendet werden soll, kann vVvomn eıner ständıgen Auf-

des Segenselementes gesprochen werden. War schon im OCM 969 Aaus dem
Brautsegen eın ber el Brautleute geworden, bringt OC  Z 991 dıie endgültige
Angleichung dieses Segensgebetes dıe Tradıtion der großen Segensgebete der römıschen
Liturgıie. Dessen dre1ı Formulare Ssind überarbeitet und mıt einer deutlichen pıklese, der
ıtte das ırken des Gelstes Gottes, angereıchert, WAas die Liturgiewıissenschaft VOI-

nehmlıch im deutschen Sprachbereich schon lange geforde: atte 997 nthält iNnsSge-
samt vier Formulare den I rauungssegen. Formular L, das 1im Rıtus steht, ist deutsches
1gengut, entspricht besser deutschem Sprachempfinden und nthält eine realıstischere
VOT em partnerschaftlichere 16 der Ehe als dıe Jlexte des OC  Z 991 Dıiese, also For-
mular IL, I1 und I finden sıch im Anhang Von 9972 1Ne vier sınd Singen einge-
richtet und in Sinnzeıilen bgedruckt

Den Abschluß der ]1rauung bılden die Fürbitten, in denen die Sanzc Gemeinde als Miıtträ-
SCI dieser Felier und iıhrer Miıtverantwortung für diese Ehe Ausdruck findet Vıer verschie-
dene Formulare finden siıch im Anhang

Im weılteren Verlauf der FEucharıstiefeler können sıch dıe Brautleute der Gabenprozes-
S10N beteiligen; dıe erwendung eiıner großen Hostie die Kelchkommunion werden
empfohlen. Volkstümliche egnungen etitwa das ochzeıtsmahl werden in Erinnerung
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gebracht. Die Unterzeichnung der ITrauungsdokumente VOT dem feierlichen Schlußsegen ist
ar möglıch

eg Irauung eines Katholiken miıt einem nichtgetauften Partner, der olt
glaubt

Da diese Form nıcht Vo sakramentale Gestalt beanspruchen kann, wırd S1E In schlıchte-
Icn Formen vollzogen. S1e ehnt sıch das Kapıtel ber dıe Feler der JIrauung iın einem
Wortgottesdienst und hat eın einfaches degensgebet ohne pıklese. Hıerbei esteht das
Problem In den Aussagen des ch3hrıstliıchen aubens., ZUT Gottheit Christi, ZU TINI-
tätsglauben, die etwa be1 einem en oder uslım Anstoß CITCOCN.

Die JTexte wurden formuliert, der nıchtgetaufte Partner keinen ext sprechen muß,
der seiner Glaubensüberzeugung direkt wiıderspricht. So en! dıe trinıtarısche orme
ZU Anstecken des nges Da CS sıch aber eıne katholische J1rauung handelt, sınd dem
nıchtgetauften Partner Glaubensaussagen seiInes katholischen Partners der Gemeinde
ZUuzumuten, ohne das der Toleranz verletzen. Diese sınd Ja nıcht den iıcht-
getauften gerichtet, sondern UusSaruc des aubens der hier feiernden katholischen Ge-
meınde. SO findet der Seelsorger nunmehr einen vollständigen, auf die spezıielle Sıiıtuation
angepaßten Rıtus, der auf den nıchtgetauften Partner viel Rücksicht nımmt., ohne den ka-
tholıschen Glauben verschweigen. Jlexte Rıten versuchen, dıie gemeinsame Basıs
er gottgläubigen Menschen Sprache bringen
FDie Irauung eines Katholiken mit einem Partner, der nicht olt glaubt

Da eın nıchtgläubiger Partner den spezıfisch christlichen Glaubensaussagen über dıe
Ehe weder mehr noch weniger Ansto/3 nehmen wırd als Glauben überhaupt, braucht
keine Zurückhaltung be1 den spezıfiısch christlichen Glaubensaussagen geü werden.
/war gılt auch hıer, der Nıchtglaubende selber keine Aussagen machen darf, dıe selner
Gewissensüberzeugung wıdersprechen. So lautet die drıtte Bereıtschaftsfrage: „Sınd Sie be-
reıt, Kındern das en chenken und in väterlicher (bzw mütterlicher) Verantwortungfür S1e sorgen?”” ESs wurde versucht, dıe allgemeıinen menschlıchen rundüberzeugungenEhe all- und auszusprechen, wobe!l CS sıch einen vollständigen, der Sıtuation aNngC-paßten Rıtus handelt, der viel pıelraum für weıtere passungen die konkrete Sıtuation
läßt

KBewertung Von 199)
Dıe 144 Seıten des deutschsprachigen Trauungsrituale bleten echte Hılfen dıe

vielfältige pastorale Praxıs der TIrauung und sınd kaum auf 101 der er gestoßen.16 In dieses Buch aufgenommen werden konnte Die { rauung INn einer katholischen KIir-
che Beteiligung des evangelischen Pfarrers. Der entscheidende Grund afür, erst
995 die (Jgemeinsame Feier der kirchlichen Trauung” veröffentlich werden Konnte, ist VOT
em in den dazu notwendigen Absprachen zwıischen der Deutschen Bıschofskonferenz
und dem Rat der k vangelischen Kırche In Deutschland sehen.

Ordnung der kirchlichen Trauung für konfessionsverschiedene Paare unter Beteiligung der ZUT
JTrauung Berechtigten beider Kırchen. Hg. VON der Deutschen Bıschofskonferenz und dem Rat der
Evangelischen Kirche In Deutschland. Leipzig [u a. | 995
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uch nıcht aufgenommen wurde das Kapıtel H1 des OC  Z 991 ‚„„COTamı assıstente la1co
ınma ur dieser vereinfachte Rıtus für Miıss1ionsgebiete oder extrem priester- und dıa-
konenarme Gebiete gedacht SCIN ZU anderen vergrößert (T den Abstand den orthodo-
XenNn Kırchen die sıch be1 ihrer theologischen es1ic dıe Leıtung olchen Feıer Urc

Laıen und 9 nıcht und auch nıcht Urc. 1akon vorstellen können Al-
lerdings wırd inzwıschen deutschen Sprachgebiet unehmend auch dıe Beauftragung
Von Laıen dıe Vorsteherfunktion be1l der 1 rauungslıturg1e gedacht wobe!l dıe Schwelizer
Bıschofskonferenz diese Möglıichkeit inzwıschen schon eröffnet hat
en der OCM 991 Rıten für die erlobung für die Sılberne und Goldene

Hochzeıt nthält hat 997 wıederum auf den Abdruck dieser Rıten verzıichtet da SIC
weıterhıin ihren atz deutschsprachigen Benediktionale eNnalten

I rauungsliturgie andel theologischer Un rechtlicher Anschauungen
Irauungssegen als Konstitutivum der Sakramentalität

DIie SCHNAUC Herkunft des bıs ZU OoONz1ı ber der Braut gesprochenen und deshalb
Brautsegen genannten Gebetes 1st noch imMmMer nıcht völlig ge. anches pricht dafür,

diese Segnung ursprünglıc. beiıden Brautleuten gılt und erst später egen al-
leiın für die Braut wird “ Zwischen dem und ahrhundert ist CHI1I6 Segnung des Braut-
emachs (benedictio ı thalamo) bezeugt uch der egen ber der Braut (benedictio
nuptialıs) den äaltesten Sakramentaren 1ST verschıiedenen Tradıtiıonen ohl Cc1N egen
über el Brautleute SCWESCH Seıt dem ahrhundert SINd der römıschen Liturgie
iIneTr wıleder Bestrebungen vorhanden das degensgebet als egen ber das Paar gestalten
Und mancherorts durchaus dıe Überzeugung wırksam n sich eı den C1-

gentlichen sakramentalen Rıtus handelt WIC CS C1MN Rıtuale des 16 ahrhunderts Adus ork
belegt, das als wesentliches Element des Segensgebetes den Satz bezeichnet „Gott du ast
den Ehebund ZU) Abbiıld des Bundes Christi mıt SCINET Kırche emacht und ıhn durch dıe-
SCS große Geheimmnis geheılı

Wenn Sakramentenfeier bedeutet C1NC konkrete Lebenssituation Lıichte des Jau-
bens gedeutet und als eilshandeln (Gjottes anamnetisch-epikletisch betend proklamiert
wiırd dann geschieht dies Jjeweıls dem ogroßen doxologischen das se1t dem I1 Va-
tikanum wlieder den wesentlichen Elementen er Sakramentenliturgie gehö Was
die Weıhelıturgie das Weıhegebet, für die Tauffeijer obpreıs und nrufung Gottes ber
dem W asser sınd, ist für dıe Eheschließung die Benedictio nuptıialıs, der teierliche Tau-

Die Felier der Jrauung besıtzt damıt se1it OCM 991 dıie Vollgestalt sakramentlicher Lıtur-
gIC em dıe Benedictio 997 unmıiıttelbare eziehung Konsenserklärung DC-

1ST hat dieses eigentliche Funktion zurückerhalten Es deutet den Konsens
zwıschen rau und Mann als Handeln Gottes und erbıttet dıe Fortsetzung dieses Heılshan-
eiIns für dıe mıiıt den Worten der deutschsprachigen 1SCHNOTe In diesem
„ruft der elebran: I1 Namen der Kırche anamnetisch-epikletischen den
Geist Gottes auf Braut und Bräutigam era und bıttet (Jottes egen für den Ehebund s

Vgl Das Große Segensgebet ber Tau und Bräutigam als Konstitutivum der TauU-
ungsliturgie. In Eheschließung — mehr als C1in rechtlich Dıing? Hg Rıchter. Freiburg — Basel —
Wıen 998 (QD 120) 841
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Damıt ist dieses Mittelpunkt Kern der JTrauungslıturglie. JTrägerin ist die SaNZC
gottesdienstliıche ersammlung, ın deren Namen W VoO Amtsträger gesprochen wird. Dies
geschieht durch das Gebetswort und dıe dazu gehörende Zeichenhandlung, dıie rantenhal-

des Vorstehers en! des anamnetischen e1ls und das Ausstrecken der ber
den Brautleuten während des epıkletischen e1ıls

Die Kırche derzeıt och bestimmende kırchenrechtliche 1C. wonach dıe KOn-
senserklärung der Brautleute das Konstitutivum der Liturgie arste.  ' ist somıt theologisc
nıcht mehr haltbar Der kern der Trauungslıturgie ist nıcht anders konzıpilert, theologısc.
somıt auch nıcht anders deuten als das Kerngeschehen anderer Sakramentenfeiern auch.
Dies mMag e1in Vergleich mıt der Bıschofsordination belegen, WIe ihn ugus 1ıle e1n-
drucksvoll dargestellt hat Die Bestellung des 1SCHNOIS erfolgt VOIl frühester eıt In ZWEel
ktappen Zunächst ein1ıgt sıch auf eıinen geei1gneten Kandıdaten Der Erwählte ist aber
och nıcht Bıschof. ber ıhn wırd unter Handauflegung Urc dıe anwesenden 1SCHNOTIe
feierlich gebetet und ıhm damıt das Bıschofsamt übertragen. Bıschof wiıird 6r aIsSO erst da-
durch, die durch die Kırche im sakramentlichen anamnetisch-preisend als
Handeln (Gjottes verkündet und dıe Bestellung UuUrc Gott epıkletisch-betend proklamıert
wird. Von daher gılt dıe erneuerte Trauungslıturgie: DIie Ehe, welche dıie Brautleute e1n-
ander mıt der Konsenserklärung versprechen, wırd 1im Segensgebet als Sakrament prokla-
mıiert.
Ur das, WAas durch dıie nachkonziliare Aufwertung des J1 rauungssegens Konstitu-

t1vum der Sakramentalıtät der Trauungslıturgie nahegele wird, VON der systematıischen
Theologıie und VOT em VoO Kırchenrecht nachvollzogen, dann käme dıes auch dem Ver-
ständnıs der orthodoxen Kırchen9 die 1im esegen das konstitutive Element des
Sakramentes sehen. Für sS1e ist der Konsens eher dıe erlobung, als Wıllenseinigung VonNn

Tau und Mann die notwendige Voraussetzung dafür, in der lıturgischen Feier dıese
Verbindung ZU Sakrament wird. ugleic. würde dies eiıne größere Nähe den Kırchen
der Reformatıon schaffen, dıe ın der Ehesegnung gerade dıe Besonderheıt des kırchlichen
Handelns sehen, das dieses Handeln benennt und Zuspruch bıblischer eisung WIe Verhe1i-
Bung ist.

Kirchenrechtliche Konsequenzen
Wenn das Segensgebet Konstitutivum der Sakramentalıtät der JIrauung 1st, dann bedeutet

dies aber auch, sich nıcht die Brautleute gegenseıtig das Sakrament spenden, sondern
CS eın Handeln des in der Liturgie gegenwärt  igen Chrıistus ist, repräsentiert durch die

ZUT Liturglie versammelte Gemeinde unter ihrem Vorsteher, der den ] rauungssegen pricht
Der Kanonist Matthäus Kalser hat dazu eKunde „Wenn die Fhe iıhrem Wesen ach als
Vertrag verstanden wird, erg1bt sich daraus als selbstverständliche KOonsequenz, alleın
dıe Brautleute die Spender des FEhes:  amentes Ssınd Wenn aber die Ehe als Bund
verstehen Ist, In dem Mann Trau siıch nıcht selbst gegenseılt1g chenken und anneh-
MMCN, sondern auch Von Gott eiıner FEinheit verbunden werden. dann ommt dıe
Ehe nıcht alleın durch den Konsens der Brautleute zustande. Die Funktion des trauenden
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Priesters 1st dann mehr und eIwas anderes als Zeugenschaft nämlıch auch De1l al-
len anderen Sakramenten zeichenhaftes Handeln das ırken (Gottes cc5

Und der übınger Kırchenrechtler Puza geht davon AQus dıe 1C. der Ehe als
Bund WIC SIC der Lıturglie bezeugt wırd der Kanonistik Umdenken geführt

‚„Man hat begonnen sıch Von der LIC1N rec  iıchen 1C der Fhe lösen S1e
6:[8 917 durch dıe 1C der FEhe als ertrag gekennzeichnet Der CIC 983 1sSt schon

ıttelweg Er spricht Von der Ehe als Bun: verwendet daneben auch
noch den Vertragsbegriff -<56 Puza untersche1idet zwıschen dem ertrag, der Konsensabgabe
und der Bundesbegründung, der Feıler des Sakramentes Und dies sıeht w]% auch
Strang der westlichen JTradıtion begründet dıe erst mıt dem 878 917 AaUus dem theologı-
schen und rec  1ıchen enken verschwunden 1ST der Priester als Spender des esa-
amentes gesehen werden kann geht immerhın auf eIcCA10Tr ano (T zurück

sowohl Benedikt XIV (F als auch der eX Kkommıissıon 1917 durchaus be-
kannt Und 6S g1bt eben auch heute Kanoniısten dıe Priester und damıt degensgebet
dıe akramen  1la egründe sehen Corecco und Kalser Der Vorsteher der F
turgıe wiırd eben spezifischer Welse 19, denn C 1ST C und ıhm ommt dıese
Vollmacht der Namen der versammelten Kırche das oroße sakramentliche
Wort- Zeichenhandlungen vollzieht
uza hat aufgrund dıeser lıturgietheologischen Überlegungen Vorschlag nde-

rTuNng des Kırchenrechts gemacht el ble1ibt selbstverständlich der Konsens dıe unabdıing-
bare Voraussetzung Begründung der Ehe Allerdings mülßte dıe J1rauung, abgesehen von

Notfall LININCT mıt der Lıiturgıe und damıt dem Irauungssegen verbunden SCIN /u
prüfen WAädl!‘ ob dann auch och Lalıen diese Form der Ehesegnung vornehmen können Wäas
sıcher nıcht grundsätzlıc. auszuschließen 1ST WO dem dıe ostkırchliche Tradıtion ent-
gegensteht uch C1NC Dıspens vVon der Eheschließungsform WAar‘ möglıch Sıie sollte aber
abgesehen Von der EheschlıeBßung glaubensloser Christen erteılt werden WEn der Ab-
SC der Ehe Rıtus anderen ı1stlıchen Kırche garantıert 1ST

Wenn der Glaube Sakramentalıtät notwendig 1St mulß C1iMN Weg den Eheabschluß
glaubensloser Chrısten gefunden werden Da:  S g1bt 6S ZWE1I Möglıchkeiten dıe Aner-
ennung der 1vılehe olcher Personen als kırchlich gültıge Ehe dıe Schaffung kır-
chenrechtlichen Form nıchtsakramentaler Ehe

Für den deutschen Sprachbereich ist dann auch och fordern Christen nıcht mehr
dıie obligatorische Zivileheschließung Anspruch nehmen INusscnh sondern dıe ırch-
1C Eheschließung auch staatlıch offiziell anerkannt wiırd

Die Irauung kirchenferner Paare
Die Zahl der Brautpaare dıie CHI1IE kırchliche Eheschließung wünschen WOoO. SIC sıch

Von jeder kırchlichen Praxıs gelöst aben 1st unehmend gestiegen Hıer stellt sıch dıe gle1-
che rage WIC be1 der ulassung anderen Sakramenten etwa der auiTie oder der rst-

Vertrag der Bund? Rechtliches oder theologisches Eheverständnis In Gottes Volk
Bıbel und Liturgie 1 Leben der Gemeiminde 2/93 Stuttgart 1992, 53—95, 1l1er 94f. Vgl die noch AUuS$S-
führlichere Begründung: DERS.., Spender des Ehesakramentes. In Klerusblatt (1990) 194200ö PUZA, Kırchenrecht Theologıe Liturglie. Kanonistische Überlegungen Z Identität von
Ehevertrag und Ehesakrament Spender des Ehesakramentes. Eheschließung — mehr
als C1MN rechtlich ıng (S Anm 62—83
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kommunion. Die Antwort dıe Zukunft ist In einer Pastoral suchen, dıie sıch zwıschen
Ausverkauf und Rıgorismus CWEe: die nıcht bedingungslos weıter jedem UunscC nach
akramentenspendung entspricht, aber auch n1iemanden vollständıg zurückweist (vgl die
römischen Praenotanda Nr. 21) Auf diese Problematı weist die Pastorale Einführung
992 hın, WNr 29 die Felier der JIrauung In einem Wortgottesdienst dıejenıgen VOTI-
sıeht, die als nıcht eucharıstiefähig gelten. Kann aber eigentlich jemand, der nıcht eucharı-
stiefähig ist, eın anderes Sakrament empfangen?

Wenn Menschen auf der ıtte das Sakrament bestehen, WO. S1e Ur sehr partıell
und distanzıert kırchliche Glaubensgemeinschaft wollen, ist ach dem suchen, Was ihrer
Geschichte mıt Gott helfen kann Das kann dıe eınen der ufschub, andere der irag-
würdıge Vollzug der sakramentalen Handlung se1n. Letzteres allerdings nıcht dazu füh-
rcn, Kırchen als Dekoration das prıvate est benutzt werden, lıturgische Jlexte und
relig1öse us1 als Aussc.  ückung und Anlaß rührselige Das hat mıt dem
Dienst Menschen nıchts mehr tiun Da verzehrt das Profane das Relig1öse.

Von 1er. dus scheinen mır Vorbehalte gegenüber der Praxıs der katholischen Kırche in
Japan angebracht Se1IN. Dort werden offensıichtlich viele Paare, dıie keineswegs dıe Ab-
sıcht einem zukünftigen cANrıstliıchen Lebensweg aben, In katholischen Kıirchen getraut.
Früher galt dies als schweres eg, da hlerın eıne im1ıtat1io sacramentI1! gesehen werden
kann

Eın großes Problem stellt die Viıelzahl der staatlıch wılıederverheirateten Geschiedenen dar,
dıie eıne kiırchliche TIrauung eın zweıtes Mal erbıtten. In manchen Gemeıinden ist dies schon
e1in derer, die eıne kırchliche Trauung wünschen. Alleın in Deutschland ebt ber e1l-

Miıllıon VONN aaren in olchen Verhältnissen, dıe eiıne Teiılnahme den Sakramenten
durch das Kırchenrecht ausschließen. Es ist aber nıcht verhehlen., WenNnNn siıcher
auch sehr wenige Gemeinden o1bt, in denen hiıerbei In dem einen oder anderen Fall eıne
lıturgische Feıer ermöglıcht wiırd. Selbstverständlich handelt sıch el keine kırchli-
che Trauung. ach Prüfung der konkreten Sıtuation gılt zumeıst als Voraussetzung dıe Be-
Jahung der Einheit und Unauflöslichkeit der Ehe: die Bereıitscha: ınd SOWIEe dıe VOI-
ausgehende standesamtlıche ]rauung. Erforderlic ist auch eın Buß  ' der das mögliche
E1genverschulden Scheıtern der ersten Ehe eutlic Ausdruck bringt ıne derartı-
SC Liturgie, dıe nıcht in der rche, sondern im kleinen Kreıis etiwa eines Gemeinderaumes
mıt Verwandten Freunden gehalten wiırd, erbıttet Gottes egen der in diesem Fall
eın ITrauungssegen ist! angesichts des ersten Scheıiterns für den beginnenden
Lebensweg.

Wo arrer sıch auf eiıne derartige Liturgie einlassen, gehen S1e davon duS, dıe Kırche
sıch dort nıcht völlig verweigern darf, Jesus Barmherzigkeıit ben würde. Die ıtte
Gottes Heılshandeln auch iın ausweglosen Sıtuationen darf nıcht verwe1gert werden. Es g1bt
durchaus Priester, dıe iragen, ob 6S nıcht innvoll wäre, WEeNn dıe Kırche 1er lıturgische
Hılfen Z.UT Verfügung tellen könnte Entfernt Vergleichbares ist durch dıe deutschen Bı-
schöfe dıe kirchliche Miıtwirkung be1 der Bestattung Von Katholıken, die aQus der Kırche
ausgetrefen sınd, geschehen. Dafür o1bt CS Gebete, „WCNn ein kirchliches Begräbnis nıcht
möglıch ist‘‘./

Unsere Sorge die Toten und die Hınterbliebenen. Bestattungskultur und Begleitung VON
I rauernden AdUus christliıcher Sicht Hg. VOom Sekretarıat der Deutschen Bıiıschofskonferenz
(2Z1 1.1994). Bonn ?1995 (Die deutschen Bıschöfe 53)
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Übrigens hat die e1tSc „„Gottesdienst“ Texte degensfteier eın Brautpaar veröf-
fentlicht, das dus u rTunden keine kırchliche ITrauung wollte. sondern UT standesamt-
ıch getraut wurde

Das I rauungsritua. IM Schnittpunkt Von iturgie, ASLOra und Recht
Wır hatten egınn Sa das Ccuec Irauungsrituale 1m Schnittpunkt der Pro-

eme steht, dıe mıt Liturgie, Pastoral und CC der kirchlichen Eheschließung verknüpft
SInd. ıne besondere pannung esteht zwıschen dem Konsens der Segnung Damıt
wiıird aber 1Ur dıe pannung eutlich, die in der lateinıschen Kırche hınsıchtlich der anon1-
stischen ertung der JIrauung und deren lıturgischem Vollzug och besteht. Die uIwer-
tun des Großen degensgebetes stellt konsequent VOTL die rage, welche Tec  ıchen olge-

dıe römische FC AQus der eränderung der Trauungsliturgie ziehen kann, Ja Z1e-
hen mul Es geht darum, ecC und Lıturgie in eiıne orößere Übereinstimmung miıteinander

bringen. Vor em ist das Kırchenrecht aufgefordert, die Liturgie ernster nehmen.
Der große deutsche Kanonist aus Mörsdorf hat schon VOT der Veröffentlichung Vomn
die Verantwortlichen gem .„Beı1 einem lıturgischen Tun, das zugle1iceIst, Wäa-

6S eın geıistlıches ec verhängnisvoll, dem chtlos vorbeigehen wollen, Wds
der lıturgische Rıtus der Rechtsform VOTauUsSs hat das tiıefere Eındringen in den Sınn des

09geistlıchen Geschehens Das gılt ach der Neuordnung der Trauungslıturgie des tuale
Romanum Vomn 991 der Feler der JIrauung in den katholischen Bıstümern des deut-
schen Sprachgebietes VOoNnNn 997) mehr denn Je
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